
Seelsorge für die alten Leute
kın NE€ großes Anliegen

Von Dr. Robert Svoboda Ca Wien-Freiburg u  i

In den etzten Jahren ist die breıte Offentlichkeit anf das S1C  h
vergrößernde und verschärfende Altersproblem ımmer be-

wußter aqaufmerksam geworden. Viele Veröffentlichungen haben
sowohl die statıstıschen Angaben erarbeıtet wWw1€e ıuch die VeTrT-

schıiedenen sozjalen Gesichtspunkte für deren Auswertung hervor-
gehoben. Die seelsorgliche Schau des Anliegens und die ent-

sprechende Pastoralpraxis ist jedoch och nıcht genügend ZUT

Geltung gekommen. Deshalb erlauben WIT uns, dem Seelsorge-
klerus einıge Erwägungen und Anregungen dieser Alters-
seelsorge unterbreıten.

Das A der Situatiıon
Der sozıale Bestand

Die seelsorgliche Zurückhaltung gegenüber dem Altersproblem
1st schon daraus erklärlich, daß S1C.  h 1n dieser Breıte un: Wucht

eıine Ncu«cC Fragestellung handelt. Erst in den etzten
Jahrzehnten hat sıch diıe durchschnittliche Lebensdauer VO  5

35,5 Jahren auf derzeıt 68.4 Jahre erhöht. Die ber 65Jäh-
rıgen stellen erstmalıg fast 5 der Gesamtbevölkerung dar,
doppelt sovıel w1e 1910 Diese Entwicklung der Alterspyramide
ist weıterhıin zugunsten der älteren Personen ın Bewegung. Der
Anteıl der i  ber O5jährıgen wird, ach dem Ansteigen VOo e %e
der Gesamtbevölkerung 1m deutschen Bundesgebiet (1939) aı
9, 1953), 1Mm Jahre 19832 auf 14,5 angewachsen se1n. Zu
diesem Zeitpunkt werden auf J© einen nıcht mehr Erwerbsfähigen

noch 4, Personen im erwerbsfähigen Alter (von 1S 65
Jahren) kommen, während 1953 och un 1939 noch 9, 5C-

sind. Die Vollendung des Lebensjahres bedeutet ler-
dings nıcht immer uch schon eın Ausscheiden au dem Eir-
werbsleben. Von 100 ännern 1m Greisenalter S1IN!  d noch
werbstätig: 1n Deutschland Z Beligien 30, England 32 talıen 350
Schweden Dl USA 41, Japan Anderseıits steigt infolge der
erhöhten Berufsanforderungen im Rahmen der zunehmenden
Rationalisıerung die Frühinvalidität, daß nahezu reı Viertel
Her Arbeıter un: Angestellten vorzeitig aus dem Arbeitsprozeß
ausscheiden; 1952 enth‘elen 75 O aller Renten autf vorzeitige
Invalıdität, und 1Ur O Altersrenten. Das Altersproblem
ıst Iso weder ıdentisch mıt dem Invalidenproblem och mıt
Untätigkeit un Nutzlosigkeit; ist ber ach beiden Seiıten hın
mıt der Frage der Versorgung Sicherheıit verknüpftt. 1€Ss
umso mehr, als ach der Haushaltszählung 1950 ın unNnsecercehl
Städten eLwa der alten Leute einsam lebten, davon O
als Kınzelpersonen un O qals Ehepaare ohne Angehörige.
„Theol.-prakt. uartals  EL 1957
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Zusätzlich ergeben Stichproben ın Großstädten, daß %S der
den allgemeinen Krankenanstalten weilenden Patienten ber

Jahre alt sınd diese Feststellung unterstreicht den Notstand,
daß eLwa mindestens eın Fünftel der alten Leute pfle geb dürftig
ist. Die entsprechende Aufgabe stellt SIC.  h offensichtlich VOL allem
1m Bereich aqaußerhalb der Heime, 1Iso besonders für die '‚ Pfarr-gemeinden.

Physiologisch-psychologische Grundlagen
a) Körperliche Veränderungen 1m Alter Das Altern

ist ein natürlicher Prozeß, dem jedes Lebewesen unterworften ıst.
Er beruht letztlich auf einem Verbrauch der Zelilsubstanz, die
1m Lebensabschnitt des Alters nıcht mehr Eersetizt werden kann:
die Fähigkeit und Knergie ZU. KRegeneration schwindet, daß
Rückbildungen eintreten. Der Prozeß ist völlig individuell;
generelle Angaben über Begınn un Ablauftf S1N!'  d nıcht möglıch.
uch 1st me1ıst ke  In synchrones (harmonisches) Altern Au be-
obachten, da die einzelnen UOrgane verschiedenen Zeitpunkten
altern können; körperlich bereıts recht hinfällige Menschen
können gelst1g och sehr frısch se1ın und umgekehrt. Das Alter
ist ke  1n stabiler Zustand, sondern eın Lebensvorgang mıt stetiger
Wandlung. Schon 1ın der Lebensmitte zwıschen un Jahren
1äßt 1€e€ Akkomodationsfähigkeit. der Augen ach. Später nımmt
der W assergehalt der Gewebe ab, verringert sıch die Körperlänge,
erschladfit die Rückenmuskulatur; der Mensch ermüdet rascher
un ist weniıger Jeistungsfähig.

Das Altern verläuft 1m allgemeinen ın TEl Phasen, die mıt
1eßenden Grenzen ineinander übergehen. Die Altersphase
wird charakterisıert durch Ausgleichsnotwendigkeit un Aus-
] 1 fä 1 5 der Urganısmus annn S1C.  h eine Zeitlang
recht gut Al die Abnützung der Organe und gEeEWISSE Krankheıts-
erscheinungen (z Herzschwäche) CH. och ist ın der
Lebensführung eın gEWISSET Ausgleich nötig, Zie in der Ver-
minderung des Leistungstempos der iın der Beobachtung einer
angepaßten Ernährungsweilse. Viele Menschen tretien allmählich,
andere ber (meist 1mMm Anschluß eine akute Erkrankung)
beinahe plötzlich ın die zweıte Altersphase e1n.,. Die körperliche
Leistungsfähigkeit sınkt deutlich ab, wel.  1 die Abnützungen
nıcht mehr ausgeglichen werden können. Bel manchen Leuten
geschieht 1€6s als Folge einer Krankheıt, Überforderung oder
seelischer Schwierigkeit ın den Sechziger- un: Anfang der Siebziger-
jahre. Gesunde Menschen bleiben ber oft bıs ın die Achtziger-
jahre hineıin rüstıg und eisten ın einem beschränkten Lebens-
rahmen beı vermindertem Tempo och Vollwerti

Der Vorgang des Alterns bringt als beson eTrTSs auffallende
Erscheinung 1€ Funktionsabnahme 1m Bereich der Sınnes-
OrSan 6, Das Sehve;mögen nımmt ab, die Altersschwerhörigkeit
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zeigt sıch, Geruch, Geschmack un Tastsınn werden herabgeéetzt.
©O ıst der Ite Mensch vielfach gehindert, mıt der Umwelt w1€e  e
früher 1mMm N Austausch stehen. Eıs Hesteht als erste Gefahr
dıe, daß S1C  h resignıert zurückzieht, überempfindlich zeıgt n Aund falschen Verdächtigungen neigt. Die Sinneszentren werden

Reıze wenıger empfänglich, daß die Wahrnehmungs-
fähigkeit herabgesetzt ist; eichte Ermüdbarkeıt, geringere Auf-
merksamkeıt, Interesselosigkeit sınd weıtere Momente, die
ecue Eiindrücke stark abschwächen. Das Gedächtniıs erleidet
eine Einbuße. Es erfährt keine merkbare FErweiterung; 1€
W ahrnehmungen siınd fAÄüchti Cer, während jene der Jugendzeit
fest verankert bleiben. So haben Ite Leute eın erstaunhches
Erinnerungsvermögen weıt zurückliegende Begebenheıten, wäh-
end DNEUETC Eundrücke UuNSCHAU S1inN.  d und nıcht haften bleiben.
Daraus erklärt S1C.  h auch das Mitteilungsbedürfnis alter Menschen
AaAus ihrem Leben und aus früherer Zeıt. Der Denkakt selbst
erleidet eine Verlangsamung spürbar bei Themawechsel der
Unterhaltung), wobel der Anschluß schwer gelingt. Im vertrauten
VWissensbereich (etwa des Berufes) ist der Ite Mensch freiliıch
dem jJüngeren oft überlegen, da an langjährıge Erfahrung
und erworbenes Wissen auf bauen kann;: ıst fäahıg dem reıfen,
welsen Urteil des Ailters. Im Alter ist der hck eben mehr ach
innen gerichtet. Schon die altersbedingte körperliche Behinderung,
die verminderte Bewegungsfähigkeit zwıngen den alten Menschen,
den Kontakt mıt der Umwelt ockern und lösen.

Eıiıne drıtte Phase des Alterns kündigt SIC.  h als Endstation
des irdischen Lebens Der Tod bloßer Altersschwäche 1st
sehr selten;: die meısten Menschen sterben durch Krankheits-
eini1l1uß. So ist uch die 1er häufge Arterjosklerose nıcht dem
Alter als solchem zuzurechnen, sondern ist eiıne krankhafte Gefäß-
veränderun die leicht ZU. Schlaganfall führen kann. Solche
Sklerotiker ©°  leiden er Schlafstörungen, zeigen siıch desorilentiert,
verwechseln Personen, erleiden Intelligenzeinbußen bis ZUFT Ver-
blödung. Häufig kommt be1i diesem Krankheitsbild Ent-
hemmungen, uch ZU moralischen Defekten, die bıs ZuUu Sexual-
delikten führen können, der Depressionen, die dann meı1st
nıcht mehr beeinflussen sind Menschen 1im Alter sıind krankheıts-
anfälliger als solche der Jugend und Lebensmitte; ZWar verlaufen
manche Krankheiten ıer weniıger heftig aqals be1i Jjüngeren Menschen,
haben jedoch die Tendenz, chronisch — werden. Viele alte Leute
Lragen einen der mehrere Infektionsherde iın sıch, ohne daß VO  5
ußen davon vıel gemerkt WIT!  d. Darın lie Zıe 1e€ Gefahr der
Alterstuberkulose für die Umgebung. Die schwache Reaktion der
alten Menschen un ihre seelischen Komplikationen erschweren
außerdem Diagnose un: Behandlung. Es ıst daher wichtig,
ihnen Ä1‘Zt6 ZUT Verfügung stehen, die Verständnis für iıhre Be-
sonderheiten haben Tatsächlich werden dıe körperlichen Ge- U e  ‚ ad A  A

ö
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brechen un psychischen Veränderungen, die das Alter sıch
bringt, VO  w den alten Menschen selbst SanNz verschieden empfunden.
Die finden sıch mıt den altersbedingten Leistungseinschrän-
kungen ab, stellen sıch au S16 e1in un versuchen, S1C  h ausgleichs-

mıt den restlichen Kräften och betätigen. Andere
suchen die Schuld für iıhre Leistungsminderung ı der Umgebung;
S1C S1N:  d unglücklich un: empfindlich un ziehen sıch res1ignNıert
zurück. Wieder andere versuchen, sich und ıhre Umgebung ber
das Alter hinwegzutäuschen un künstlich JUNS bleiben Die
Kınstellung der Umwelt den Alten ist deshalb VO  > entscheidender
Bedeutung dafür, daß das Alter selbst der richtigen Haltung
hinfindet

b) Veränderungen der soziologischen Situatıon Neben
den körperlichen Veränderungen erfährt der Mensch mı1ıt
nehmendem Alter uch eC1INe Umgestaltung sCc1inNner bısher SC-
wohnten eb N erh ältÜ- z Im Lautfte sSC11LC65S Lebens schafft

sıch Lebensraum mMI1Tt reichhaltigen sachlichen
un! menschlichen Bezıehungen, denen S1IC  h geborgen fühlt
In den Jahren ach der Lebensmitte beginnt jedoch allmählich
diese bergende Hülle N  — zerbröckeln: der Mensch verliert die
gesicherte Finordnung die Umwelt Es beginnt damıt daß siıch
der Kreis der ıhm lieb und gewordenen Menschen mehr
un mehr ıchtet Eıner ach dem anderen wıird Grabe en;

entstehen Lücken der Umwelt, die sıch nıcht mehr schließen
Oft ist dann drückende Bınsamkeit das Los des (GGreises Mıt dem
Eıntritt das Ruhestandsalter oftmals schon früher mu ß
der Mensch die CIn Leben lang geübte und darum liebgewordene
Tätigkeit die nachdrängende JUDSCIC (ÜBEe&nNeration abtreten
SO entsteht C1IN® eue Leere sSCINCH Lebensbeziehungen, die der
Greis J ach Charakter un Veranlagung auszuf üllen sucht
Am leichtesten finden sıch diese Situatıon JENC, die schon

nebenberuflichen Lieblingsbeschäftigung („hobby”) nach-
un jetzt sıch freuen, sıch iıhr hne FEinschränkung

wıdmen können. Wo dem Greis die Verbindung Kindern
un Einkelkindern erhalten bleibt, WIT  d diese Veränderung nıcht

schmerzlich empfunden, da och Gelegenheıt ZU.  ba Be-
Latıgung bleibt un die Zeıt N1ie lang wırd Bedeutend schwieriger
gestaltet siıch die Umstellung für JeENC, die SANZ und SAr ihrem
Beruf aufgegangen un LU ihrem Daseıin selbst Nnen

Inhalt geben IMNUSSeN. Von einzelstehenden ännern
VOTr allem ı der Großstadt wırd berichtet, daß S16 ihrem
dürftigen Zimmer nıcht mehr aushalten, W ärmestuben, Lese-
hallen und Parks umherirren und mehr ınn ihres
aseıns iFTTe werden. Kür Rat un die Übertragung
Beschäftigung, die S16 VOoO drückenden Gedanken, nıchts
mehr SCIH, befreit, SIN  d solche Männer VO Äderzen
dankbar. Das Gesagte gilt VOL 1Hem für die Männer, enn be1l
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den Frauen ıst anders4 Ihr Leben kennt keine Altersgrenze.
Der Kreıis ıhrer Sorgen Haushalt und Familie verengt sıch
ZWAäaär, bleibt ihnen schließlich DUr och die Sorge für sS1C  h selbst »
ber S1e bleiben immer der gewohnten Beschäftigung verhaftet.

C) Die psychologischen Auswirkungen und Aufgaben.
Aus dem FErlebnis der körperlichen Gebrechlichkeit und der
Verschiebung des Standortes innerhalb der menschlichen G(Gesell-
schaft erg1ibt S1C.  h als ebenfalls wesentliches Kennzeichen der
seelıischen Verfassung des Alters die Erfahrung der Vergäng-
lLlichkeit reıin diesseltiger VWerte. Dieses Erlebnis kann entweder
1mM Zusammenhang mıt der schon früher erwähnten Enthemmung

einem verstärkten Verlangen ach einem Nochgenießenwollen
führen; für sıttlich gefestigte Charaktere ann dagegen eın
tieferes Erfassen des Absoluten, Kwigen bedeuten. Mıit
nehmendem Alter schwindet uch die Triebfeder des mensch-
lichen Handelns, die Hoffnung. Das zieht tiefgreıfende Auswir-
kungen auf den Lebenswillen des Greises nach S1C.  h. Der Bhek
des Jjungen Menschen ist ın die Zukunft gerichtet, 1e ıhm he
un verlockend als das eld seinmer Hoffnungen und unsche
erscheıint. Dem Greis verdunkeln zunehmende Gebrechlichkeit
und Hilfsbedürftigkeit den lick ach VOTNC, arum wendet SIC.  h
seın Interesse 1U och der Gegenwart Zı und seine Gedanken
kehren ın die Vergangenheit zurück. Die Einwilligung ın das
Altern fällt dem Menschen nicht VO  S vorneherein leicht: sowohl
das Abschiednehmenmüssen VOo  S der früheren Lebensfülle w1ıe
uch die Auseinandersetzung miıt den Gebrechen, Beschwerden
un! Versuchungen des Alters. Eıs hat gewiß seine Berechtigung,
„CWIS Jung  .. bleiben wollen un: das Alter verleugnen der

übertreibend aqaufzuhellen bzw. verschönern; ber eınes Tages.
muß sehr > und Würde werden.

Als unmiıttelbare Folgen dieser veränderten Situatıon
waren hervorzuheben: Das Haften der Vergangenheıit führt
S Verständnislosigkeit gegenüber den Fragen un Problemen der
heutigen Zeit (hıer hegt eine Wurzel der Konflikte zwischen jJung
un alt) Daraus ergeben S1C.  h seelische Vereinsamung und oft
uch bewußte Versperrung gegenüber der veränderten Umwelt.
Als Reaktıon auf die Versperrung des Blickes dıe Zukunft
trıtt oft dessen Fixıerung au die reine Gegenwart ein. Das el SM

Wohlergehen, körperlich w1ie uch wirtschaftlich gesehen, ullt
den Interessenbereich des TeEISES. Der Wunsch nach Sicherung
annn sıich oft bis ZU ausgesprochenen Geiz steigern. Jje 1ACc
dem Lebensschicksal und seiner Meısterung ergeben sıich daraus
entweder Dankbarkeit gegenüber der Vorsehung, posıtıve Lebens-
weisheit, Güte un Verantwortung esonders gegenüber Kındern
und Enkeln, Heiterkeit un Reife, Altersgeselligkeit, Anerkennung
der Altersschönheıt, Zuversicht gegenüber der Lebenserfüliung in
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er Ewigkeıt, oder können auf der anderen Seite zuLage tretien
Gewissensbisse un Reue ber eın „verpfuschtes”, nichterfülltes

Leben,; verspätete Rastlosigkeit un Selbstbetäubung, unruhige22  "Sv‘(:>._\boda‚' Seelsorgé für die. a1téh Leüte  5  _ der Ewigkeit, oder es können auf der anderen Seite  zutage treten:  _ Gewissensbisse und Reue über ein „verpfuschtes“, nichterfülltes  Leben,; verspätete Rastlosigkeit. und Selbstbetäubung, unruhige  _ Ablenkung und Klatschsucht, hämischer Mißmut und Schelsucht  _ gegenüber der Umgebung, Lebensgier im Nachholgenuß, religiöse  © V‘erstockung gegenüber dem Gnadenruf Gottes.  3. Seelsorgliche Problematik  2  Kein menschlicher Stand hat aus sich seine religiös-sittliche  Wertigkeit und Prägung, sondern das menschliche Leben ist in  jeder reifen Phase eine Aufgabe persönlicher Bewährung.  So machen Alter und Krankheit nicht an sich frömmer und voll-  kommener. Sie offenbaren nur das, was im Menschen wurde und ist,  und lassen im Alter das Tun und Verhalten zu einer verhärtenden  Gewohnheit werden, das früher nur Einzelversagen war. Umso  mehr bedürfen die Menschen der Hilfe in den angedeuteten religiös-  sittlichen Schwierigkeiten, als die Entscheidung zur Ewigkeit  _ bevorsteht. In einer Zeit, in der die mittleren Generationen in  .  ihrer Gehetztheit und Vermassung seelsorglich schlecht ansprechbar  wurden, bräuchte es zudem die Verwirklichung des Vorbildes  edler Menschlichkeit in einem vertieften und vergeistigten Alter  als Leitbild. Es wäre eine menschliche Katastrophe, wenn  gerade für unsere Zeit das lebensreife Alter nur in mißglückten  Zerrbildern ausschiene. Erst recht sollte das vollendete Alter die  sittlichen Lebensgesetze gewinnend und überzeugend darstellen  ‚und in seinen Persönlichkeiten die standesgemäße Vollkommenheit  für alle Menschen als erstrebenswertes Ziel aufzeigen. Seine recht  ! S  edeutete Lebenserfahrung in der wiedergewonnenen Besinn-  ichkeit sollte die Menschheit zu einer Gläubigkeit zurückführen  helfen, die die Ehrfurcht vor dem Schöpfer und seinem Werk,  das Vertrauen auf die Vorsehung und ihre Fügung, das Erlebnis  der Gnade, die persönlichen Beziehungen zu Gott, das Gebets-  leben, die positive Meisterung des Siechtums und des Leides, die  sorgende Verantwortung um den an  vertrauten Nebenmenschen  wieder stärker in ihr Recht treten läßt. Eben diesen Anliegen  {  ;  hätte die Seelsorge des Alters zweifellos in besonderer Weise zu  dienen.  #  II. Grundlegende theologische Besinnung  1. Im Volksglauben, der immer wieder von verborgenem  ß  Heidentum gespeist wird, geht das „reife Alter“ von 35 bis  _ höchstens 60 Jahren; was darüber geht, ist eigentlich ein Nichtsoll,  M  wird mit Mißtrauen und Geringschätzung angesehen. Der Lebens-  N  wert des Menschen wurde früher gekoppelt mit der Selbstver-  teidigungsm  öglichkeit, heute mit der wirtschaftlichen Produk-  tivität; wer sich darin auch trotz höheren Alters bewährt, bleibt  ’ persönlich in Geltung. Vom Mitleid allein läßt sich im Volk nichtAblenkung un!: Klatschsucht, hämischer Mißmut un Schelsucht
‚gegenüber der Umgebung, Lebensgier 1mMm Nachholgenuß, relig1öse
Verstockung gegenüber dem Gnadenruf Gottes.

Seelsorgliche Problematiık
D Ke  1n menschlicher Stand hat Aaus S1C.  h seıne relig1ös-sittliche

VWertigkeit un: Prägung, sondern as menschliche Leben ist ın
jeder reıten Phase eiıne Aufgabe persönlicher Bewährung.
So machen Alter und Krankheıt nıcht sich frömmer und voll-
kommener. S1ie offenbaren NUur das, w as 1m Menschen wurde un!: ist,
und lassen 1m Alter das Tun un Verhalten einer verhärtenden
Gewohnheıt werden, das früher DUr Einzelversagen WääarLT. Umso
mehr bedürten die Menschen der Hilfe den angedeuteten religz1ös-
sıttliıchen Schwierigkeiten, als die Entscheidung Kwigkeit
bevorsteht. In eiıner Zeıit, ın der die miıttleren (;enerationen ınZa  E ıhrer Gehetztheıt un: Vermassung seelsorglich schlecht ansprechbar
wurden, bräuchte zudem dıe Verwirklichung des Vorbildes
edler Menschlichkeıit ın einem vertieften un vergelistigten Alter
als Leitbild Es ware eine menschliche Katastrophe, wenn

gerade für unsere eıt das lebensreife Alter LUr mißglückten
Zerrbildern ausschiene. Eirst recht sollte das vollendete Alter die
sıttliıchen Lebensgesetze gewinnend und überzeugend darstellen
un:' ın seinen Persönlichkeiten die standesgemäße Vollkommenheıt
für alle Menschen qals erstrebenswertes Ziel aufzeigen. Seine recht

edeutete Lebenserfahrung iın der wledergewonnenen Besinn-
ichkeit sollte die Menschheıit einer Gläubigkeit zurückführen

helfen, die die Ehrfurcht VOLr dem Schöpfer un: seinem Werk,
das Vertrauen auf die Vorsehung un ihre Fügung, das Erlebnis
der Gnade, die persönlichen Beziehungen (rott, das Gebets-

deben, die positıve Meisterung des Siechtums un des Leides, die
sorgende Verantwortung un  { den vertrauten Nebenmenschen
wıeder stärker in ıhr Recht Lretien 1äßt ben diesen Anliegen

ba hätte die Seelsorge des Alters zweitellos besonderer VWeise ZuUu

dienen.
I1 Grundlegende theologische Besinnung

Im Volksglauben, der immer wieder VO verborgenem
X Heidentum gespelst wird, geht das „reife Alter” VO:  b 35 bıs

Ööchstens Jahren; w as darüber geht, ist eigentlich eın Nichtsoll,
wıird mıt Mißtrauen un Geringschätzung angesehen. Der Lebens-

L wert des Menschen wurde früher gekoppelt mıt der Selbstver-
teidigungsmöglichkeit, heute mıt der wirtschaftlichen Produk-
tıvıtät: Wer sıiıch darın uch TO höheren Alters bewährt, bleibt
persönlich iın Geltung. Vom Mitleid allein 1äßt sich 1m olk nıcht
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leicht eın würdiges Leben führen. uch das Aussehen spielt eıne
Rolle; gerade dem weıiblichen Geschlecht ist eine schönere ruh-
hlüte und eıne oft unansehnlichere Spätform gegeben, So
daß INa  > vielleicht och VO.  5 einem „würdigen Greis” spricht,
die eigenartige Schönheıt der TEISIN ber meıst überhaupt nıcht
gelten 1äßt Das ist eben eine weıtere Erschwerung des Kontaktes
ZU Alter, daß seine VWerte nıcht anzıehend wirken  ö  ° VWeısheıt,
Klugheit, Lebenserfahrung, Nüchternheıt, Menschenkenntnıs usSwWwW.

Das Alter wurde bekanntlich schon in der alten Mythologıe
ZUr Verkörperung des Bösen, ın den Märchen tauchen entsprechende
Hexen auf, und iın ähnlicher Weise veht das Abbild eines alten
Mannes qlg Personifikation des Wiınters, aqals Altvater, Rübezahl,
Berggeıst durch unzählige Sagen. Man fürchtet ıhn in der Gestalt
des Bettlers, mıtunter als Begegnung mıt den Resten des Heiden-
LUMmMS, mıt den „alten Göttern“, w1€e S1C.  h die Furcht VOLr einer
schrecklichen Wiederkehr des Vergangenen ja überhaupt in manche
Altersvorstellung eingemengt hat Anderseıts wiıird das Weh der
Vergänglichkeit iın bıtterer Hilflosigkeit hart funden, daß
VO Alter ein allgemeıner Lebensschmerz .  ber alles Menschliche
zurückströmt;: insgeheim wiıll mäa  > S1C.  h dıe antwortlose
Eschatologie des Heidentums abschirmen, wenn das Alter isoliert
und verachtet wird

uch 1m Alten Testament gelingt nıcht immer, ber diese n
Schatten sprin Der klassısche Text bleibt das viıerte
Gebot 1m Dekalog (Ex 20, 12) 1er geht der ausdrückliche VW ille
(5ottes auf die Ehrfurcht VOLr dem Alter, die hne 1€ Hal-
Lun der Demut, eines echten Hinhörens, der steien Hılfs-
bereitschaft un:!: sorgenden Verantwortung der Kinder ur  w.. ihre
Eltern 1mM Notfall nıcht denkbar ist. Die Psalmen erheben
hr Gebet oft aus der Situatıon des Alters bzw der Krank-
heıt, Zie Psalm 16, 23 Z 39, 41, 42, 62, 131 und esonders

Ihr Flehen klingt meıst recht schmerzlich. Die Ira WITr  d
noch deutlicher 1m ueceh der rüche (vgl etwa Kapitel
;„„Sprüche Agurs  66 der Ka itel 31 ”” prüche Lamuels‘‘*), 1m Predi
Ekklesiastes) mıt der be anntiten Stelle 12,1 und namentlich

Sırach (Ekklesiastikus) ın den Kapiteln 3, 10, ers ff.) und 41
iI1m Neuen Testament dürfen nNıC.  ht übersehen, daß

S1IC.  h erst 1m Christentum die echte Entdeckung der Alterswürde
verwirklicht. Die erVoraussetzung War die Entmythologisierung, a VL ka Eu seltener ber das „Alter” gesprochen wird und dafür
der konkrete einzelne ın seinem gottbe]ahten S Oseıin ın Erscheinung
trıtt Wenn 1MmMm Alten 'Testament Adam, Methusalem, Noe, Abraham,
Davıd, Eleazar vielleicht och mehr als TIypen sehen sind,
haben WIT nunmehr mıt großen EinzelpersönlichkeiteneindrucksvolleLUun. Im Neuen Testament treten gleich Be
KRepräsentanten des Greisentumsr auf ın Zacharıas (Lk %; 138) un
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Eilisabeth 1, 36), den Eltern des Vorläufers. Zwe  1 andere
stehen be1 der Beschneidung esu 1m Tempel VOTLr uns Simeon
(Lk Z 25) un Anna (Lk Z 36) Im öffentlichen Leben se1l zunächst
erinnert Nikodemus (Jo 3), der später mıt Joseph
VOoO  - Arımathäa (Jo 19, 38) wıeder ın Erscheinung trıtt. Auf dem
Berge der Verklärung S1N:  d Moses un has L, 3) ZUSCSCH.

äalteren Frauen se]len NUu genannt: die AaCMe®e Witwe ZU., 3);
die Mutter VOo Na  1m 1 12) und die Schwiegermutter des
Petrus Ö, 14) In der Jungen Kırche werden bald die .„Altesten“
1n Ehren genannt In Jerusalem Apg ZU: 18) oder ın KEphesus
Apg 20, 17): ın hohen Eihren steht offensichtlich die Großmutter
Loi1s (2 ‘ 1im 1, 9) Den Abschluß findet diese Reihe mıt den
„Altesten“ der G(Geheimen OÖffenbarung (4, 4)

uch WeNnNn die G enannten den angegebenen Stellen meıst
schon na  o  her charakterisiert werden und als Persönlichkeiten
gute Ansatzpunkte ZU Verkündigung ber das Alter bieten,
gibt iın der Heiligen Schrift doch uch thematische und-
quellen dafür. Es se1 erıinnert die großartıgen Selbstaussagen
der Altersfrömmigkeit 1m Benedictus 1: 68) un Nune dimittis
(Lk Z 29) Anderseıits sind 1€ zahlreichen Gleichnisse Jesu VO

Hausvater, welchem uNXs die üunsche (Jottes das männliche
Alter deutlich werden, der Vater des verlorenen Sohnes

15, 11 ff.), die ArMe Witwe 21 3): die Arbeiter der elften
Stunde 20, 6) eindrucksvolle Beispiele für die Gedanken (Jottes

bezug auf das Alter Besonders ergiebig dürften seın das Schluß-
wOort bei Jo 21 13, die christlichen Aussagen ZUTC Eschatologıie
(angefangen VO  on den Grundlagen ın KRöm 5 oder Kor
bıs ZU Selbstbezeugung esu I Jo 1: 251); s1e werden wundervoll
belegt durch die ebenso demütigen w1e vertrauensvollen (Geständ-
nısse des Apostels Paulus 1m Timotheusbrief.

VWır dürfen aber uch nıcht übersehen, w1€e sehr Christus selbst
das Alter klare und ernstie stellt. Schon Zacharıas

wird ob selıner Harthörigkeit mıt Stummheıt bestraft (Lk IS 22)
Bereits der 12jährige Jesus stellt gewiß uch einer ersten
Auseinandersetzung die alten Lehrer 1mMm Tempel (Lk Z 6)
Die Predigt des ess]1as geräat bald ın einen scharfen Gegensatz ZULC

berlieferung der Alten (Mt 15, 2) Wie oft heißt es ın der Ber
redigt „Zu den Alten ıst worden ich ber SasCc euch-  16

d 21 Nikodemus WIT  d ziemlich hart angefaßt (Jo 3)C - Upäter nımmt 1€ Auseinandersetzung mıt den Altesten Schärfe
immer och Z bıs S1€e S1C.  h deutlichen Wehruften (Mt 23) steigert.
Demgegenüber ruft Jesus ein Kınd herbeı (Mt 18, 2); wirbt
den reichen Jüngling (Mt 19, 16), freut sıch ber das Lob aus dem
Munde der Kıinder M+ 210 15) Tatsächlich muß erschüttern,
welche Rolle die Altesten des Volkes sowohl be1 der Verurteilung
esu und bei der Verhöhnung des Gekreuzigten spıelen (Mt Z f
Z Z Z 41; Zl 97) wW1€e bei der Verfolgung der Jungen Kırche
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Apg e 51;: 23. 3) Daraus wırd doch ohl uch ersichtlich, welche
Befürchtungen Gott gegenüber dem Alter hegt und welche Anrufe
der Gewissenserforschung un Selbstkontrolle S1C  h daraus ergeben.
Unsere Predigt das Alter wiırd manchmal daran anknüpfen
können und mussen, den sıttlichen Bewährungs- und Ent-
scheidungscharakter des menschlichen Lebens, gerade uch
seiner Gerichtsnähe, ZU unterstreichen.

In der modernen Vorstellungswelt hat das Alter
un überhaupt das Gebrechen, das eıd als solches
keinen wirklichen Platz Das Bemühen der Sozialmedizin und
-{ürsorge un  n quantıtatıver Lebensverlängerung wurde
nıcht zuletzt gespelst VOo einem humanıtären Fortschrittsglauben,
der innerlich längst zerbrach. An seiıne Stelle trat der Wunsch
ach der augenblicklichen Kuphorie der der bloß äaußeren Hebung
des Lebensstandards. Natürlich WIT INa  5 annn ratlos VOT der
Frage ach dem Ort und Sınn des Alters. Um notwendiger
wırd © ein1ıge Thesen christliicher Haltung ZU Alter ZU. Dis-
kussıon stellen, eine tragfähige Grundlage für diesen NCUCH,
wachsenden Zweig der Fürsorge und Seelsorge ZU era;beiten.

Thesen christlicher Gerontologie
a) Dıe Ewigkeit 1s ber der Zeıt „ dürft nıcht VETSCSSCH..

eım Herrn ist eın Jag w1ıe tausend Jahre un!: tausend Jahre
sind w1e eın Tag  o (2 Petr 3, 8 Das Geistige steht qaußerhalb
des Gesetzes VOo  — eıt un Vergehen; hat keinen echten Tod
So ist dıe äaußere Form des Alters eım Menschen VOo seiıner
Geistseele her unecht. S1e muß durchschaut werden.
Die Ewigkeiıt ist eın Nachher, sondern 1ler und jetzt bereıts
gegenwärtig. Daraus bekommt die Zeıt ıhre Funktion und
iıhren VWert, ın jedem Augenblick un erst recht als (Janzes
des Lebens, sowohl 1n der aktuellen Bewährung wie alg fort-
wirkende Gesamtbereıitung des Menschen bıs seiner Erfüllung.
©O hat das Alter einen Kigenwert w1e€e einen Abschlußwert.

C) Schon das Alter als solches verdient Wertschätzung.
VWır sollen Ehrfurcht haben VOoOr dem gottgewollten Selbst-
ZEUZNIS 1m menschlichen Ablauf: ist Maß, womıt uch
(Jott 1m Gericht zumessen wiıird ( 2), un der ‚reifen
Frucht“ (Mt { 20) sind WIT erkannt. Es steht uUNns nıcht Z
dieses Anerkennen CNH.

d) Der Produkti:vitätswert eines jeden Lebensalters bestimmt
sıch nıcht Aaus der Mode eiıner Zeıitströmung, sondern aus dGer
jeweiligen Lebensaufgabe. uch das Alter hat eine echte KWigen-
auigabe: den Lebens-VWert und die Liebens- Würdigkeit des
menschlichen (GJesamtschicksals bezeugen, die EWONNENCH
Erfahrungen weıiterzureichen, der Endreifung dienen, auft das
Hortleben ıin eıner anderen Welt vorzubereiıten.
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e) Das Alter ist nıcht HNnu e:erabend. Zuviel des „labor
dolor® ber können der Erreichung des Zieles hinderlich SC111,
Deshalb ıst erlaubt un: oft notwendig, anzugehenJA Siechtum, cohronische Eıkrankung, Peinlichkeit, Schmerz; uch

frühe., Z allgemeine un 7U weitgehende Hospitalıi-
SICTUNS, ebenso fraglose Abstumpfung eE1iINe

Vergötzung des wertvollen Leides
Das Alter ıst uch Fei:erabend. 1er sollten Politik, Famijlien-
ZWISt, kleinlicher Streit mehr un mehr schweigen. H:ım,
Pflege, Seelsorge und Tagesgestaltung müßten och stärker
VO  > fejerlichem Friıeden gepragt werden. Abgeklä:te Lebens-
weısheıt, reife Großzügigkeit, Humor, freudige Lichter gehören
hineıin. Es ıST uch die Zeit eiINer gutartıgen, fruchtbaren Be-
sinnliıchkeit.

g) Es gıbt cCc1H Ethos des Alteı S, Es hat VWerte wahren
Leistung, Erfahrung, VWeıisheit, Opfer, Leid, Gebet, Aposto-

lat un!: hat un iıhm gemäße Tugenden Nn  n Klugheıit,
A Gerechtigkeıit, (;eduld Demut, Mitverantwortung, Vertrauen,

Sehnsucht, G(Gottesliebe ebenso dıe Selbstverwirklichun der
CISCHEN Persönlichkeit die Bereitschaft die
Erfüllun

h) Die Vorbereitung c W S E  U erfordert zunächst
e1ln Abschiednehmen rechter Freiheit VOoO  5 der Vergangenheıit:
der Kindheit, der Erinnerung, der Umwelt dem Besıtz, dem
Lebensstil Dieser Abschied sollte weder aub och Ver C=

waltigung bedeuten; das christliche Altersheim beläßt deshalb
sCcCIHNECH Insassen die Kleidung, Möbel Besuche, Verfügungs-
rechte, Gewohnheiten, SOWEILT S16 mıt der Gemeinschaftsform
vereinbar bleiben. Es soll ihnen ber uch azu verhelfen, nıcht

Erstarrung oder Sar Stumpfheit abzugleiten, sondern innerlich
freier un: adeliger ZU werden. So gilt C5S, den Bodensatz

des Lebens dUSZUTFauUHNlCN, Enttäuschungen un Verbitterungen
Zzu beheben, Vereinsamung un Leerlauf verhüten, nötigen-
falls uch wirkliche Bekehrungen anzubahnen. Unser Vor-
sehungsglaube verleitet uns nıcht Zu Lebenso 1M1ISMUS,
der mıt der vorhandenen Einstellung e1Nes Altgewor enNnenNn hne
weıteres zufrieden sCc1H Jäßt; die Lehre VO Fegefeuer besagt
sehr deutlich, daß etzten Jahre uch recht unbefriedi end
sSCc1iMHh un ıhrer größten Aufgabe vorübergehen können. (1  5 gl
Sonderheft „Lebendige Seelsorge” 1955 /3 Seelsorge- Verlag,
Freiburg ı1: Br——

Karıtative Altersbetreuung
Seelsorger un: Pfarrgemeinde werden besonderer VWeise

auf e1n: ausreichende Carıtashilfe für das Alter bedacht sSc1InMN INUSSeEN.,
Eıne wirtschaftliche Hilfe seıtens der Pfarrcaritas ist beı

der gegenwärtigen Regelung des Rentenwesens VOT lem nöt1ıg
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für die alleinstehenden entner und Rentner-Ehepaare, wenn s1€e
ın städtischen Verhältnissen alleın VOo  s iıhren Renten den Lebens-
unterhalt bestreiten mussen. ber uch ın ländlichen Pfarreien
finden S1C.  h manche bedürftige und darbende Ite Menschen, die
nıcht übersehen werden dürftfen. Wır werden deshalb vVvoxn der Pfarr-
carıtas hın un wieder, mıt der nötigen Einfühlung in die Be-
dürfnisse der einzelnen, entsprechende Saben die alten Menschen
leiıten, die eine fühlbare Erleichterung T1N ber uch die
anderen, die nıcht ın wirtschaftlicher Not und KEnge leben, sind
überaus dankbar ur  . eıne Aufmerksamkeit, 1€ ihren) persön-
lichen Festtagen der anläaßlich der kirchlichen: Festzeıten iıhnen
zukommt. Jüngere Helfer können gutLe Boten bei solchen Gängen
se1n.

Aufgabe der geschulten Carıtashelfer ist 1€ verläßliche Be-
ratung und Betreuung alter Menschen. Viele der
Alten sıind hılflos be1 der Regelung ihrer persönlichen Angelegen-
heiıten. W.ege Behörden und Amtern fallen ıhnen schwer. Wir
sollten in der Pfarrgemeinde kundige un bereite Helter finden,
diıe ihnen ZU. Seite stehen. Der karıtatıve Hausbesuch wird dem-
gemäß be1 vielen alten Leuten angebracht se1ın, gleich, ob s1e mıt
Kindern un deren Jjungen Familien zusammenwohnen der Hein
stehen.. Bei bezirklich aufgegliederter Carıtasarbeit WIT:  d uch bald
herauszufinden se1n, die regelmäßıige Betreuung Her VTeinsamten Menschen geboten ist.

uch die Altenferien gehören ZUFTC karıtatıven Altershilfe,
zumal ın städtischen Verhältnissen. Die Form der Ortserholung,
die WITr für Mütter un Kinder bereits kennen, hat S1C  h uch für
die Gruppen alter Menschen schon bewährt. Es sollten sıch KEıinzel-
plätze iın ländlichen Schwesternhäusern und -.heimen finden lassen,

den ın der Stadt festgehaltenen Menschen eiıne Zeıt der Er-
holung schenken.

el Aufmerksamkeit un Opferbereitschaft wird unserer S
Carıtas abgefordert, wWwenn eine stärkere Hinfälligkeit be1 den
alten Menschen eintrıitt. Wir sollten helfen, daß s1e Jange w1ıe
möglich der wohnten Umgebung bleiben können. Die Elisabeth-
Frauen und glarıtashelferinnen werden einzelne jenste .  ber- O  E
nehmen; nachbarlıche Hilfsbereitschaft sollte sich hıer bewähren.
In häuslichen Krankheitsfällen ıst oft der Beistand der Pfarr-
krankenschwester erforderlıich, selbst dort, die alten Menschen
ın der amılie sind, uch ZU. Unterstützung und Ermutigung deroft schwer hbelasteten Angehörigen.

E  ıne unerläßliche der uch gewünschte Übersiedlung 1ın
eın Alters- der Pflegeheim wollen WIT VO  b der Pfarrei her

vorbereıten un!: hilfreich begleiten. Dabeı Mu. unXns eın
ringendes Anliegen se1n, daß 1€e€ alten Menschen ın einem katho-

lischen Altersheim ihren Platz finden Selhst wenn die Behörde
bei der Unterbringung zahlungspflichtig wird, kann der Heim-
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bedürftige verlangen, einem Heiım seiner onfession un!: sSEINES
Wunsches untergebracht werden. Wenn die Pfarrei selbst eın
Heim errichtet, sollte die Zugehörigkeit des Heimes ZUTC Pfarr-
carıtas immer wıeder ZU. Ausdruck kommen.

Rechte Carıtashıilfe für die alten Menschen umgreıift nıcht
DUr die Einzelhilfe ın Notfällen; sS1e galt uch der Gruppe der alten
Menschen insgesamt un ist um deren Kingliederung ın 1€

far U eın O bemüht. Außer dem Altentag als Veranstaltung
(] ährlich der halb) ährlıch), be1l dem die alten Menschen 1m (5o0ottes-
aus un: G(G(Gemeindesaal den ersten Platz erhalten, bewirtet un
geehrt werden, hat S1C.  h ın manchen Stadtpfarreien bewährt,
den alten Menschen regelmäßig eıine Gelegenheit ZUTr Zusammenkunft
auf pfarrlichem Boden geben oder ıhnen überhaupt einen
eigenen Raum 1m (Gemeindehaus der Pfarreı einzurichten. Das
edürifnıs der alten Menschen ach Geselligkeit und Gespräch
mıt Gleichgesinnten sollte ıinnerhalb der Pfarrei aufgefangen
werden, damıt bekunden, daß die Pfarrei die Alten be-
heimaten WL.  il und Raum ur  .. s1e hat. Elisabeth- un INZeNZ-
konferenzen sollten ermutigt werden, derartige Sammelpunkte,
Tagesstätten un Altenklubs A errichten. Diese Kıinrıchtungen
vermiıtteln nıcht hervorragende Möglichkeiten spezieller
Altersseelsorge, sondern uch sinnvoller Beschäftigung und
Vermittlung VO  b Aufgaben; 1€ alten Menschen helfen SCINC, ja
s1e geben und opfern INC, Wir sollten bedenken, daß S1€e nıcht
DUr Carıtas un Seelsorge un: empfangen wollen, sondern
daß S1€ uch deren Helfer werden möchten und ın vieler Hinsicht
uch seın können.

Pastorale Aufgaben
Unter den verschiedenen Aufgaben, Je ach der Lage der

alten Leute und ihrem sozlalen bzw. gesundheitlichen Zustand,
ware 1€ Seelsorge 1ın den Altersheimen selbst hervorzuheben, die
sıch zielbewußter entfalten sollte. och vael mehr Aufmerksamkeit
des Seelsorgers brauchen ber jene, die S1C  h qußerhalb der Heime
ın ihren Familien oder 1n ıhren Einzelhaushaltungen befinden.
(Jerade diesen alten Leuten sollten esondere seelsorgliche Be-
mühungen gel';en. Einzelseelsorge

KEıne grundlegende Notwendigkeit ist zunächst 1€ Beschaffung
eiıner Übersicht ber den Stand der Alten ın der Pfarrei ın eıner
entsprechenden Kartel. Diese sollte eine Übersicht geben ber
Alter (Geburtstag), (esundheitszustand (Lebensgefahr ‘?)‚ rad
der Ansprechbarkeit, sozıiale Lage Kente), Familien- un Wohn-
verhältniısse (Adressen der Verwandten, der Kınder uSW.), besondere
Wünsche und Umstände bezüglich ‚ seelsorglicher Betreuung
(monatliche Kommunion). Diese Kartel ist die Grundlage für den
unumgänglichen Hausbesuch, der namentlich bei gewlssen Gedenk-
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(Geburtstag, Jubiläen, Hochzeitstag) notwendig iıst, ber

womöglıch systematısch durchzuführen ware. Das Gespräch mıt
den alten Leuten hätte w1e be1 jeder Seelsorge eıne dreifache
Aufgabe: die Belehrung, die Bekehrung, VOLr 1em ber die Iröstung
iın den verschiedenen Anwendungen be1 der jeweihlgen ] rost-
bedürftigkeit. Seine Bedeutung hegt 7zuletzt iın der Hinführung

eiınem persönlichen S D, VWie die Erfahrung zeigt,
haben Ite Menschen infolge rascher Ermüdung und geringer
Konzentrationsfähigkeit darin oft mıt sroßen Schwierigkeiten
kämpfen. Verständnisvolle Aufklärung ber eıne dem Alter gemäße
Art beten (Stoßgebet, Rosenkranz, Kreuzweg, KEnglischer Gruß,
(Gebet den fünf W unden, Beten 2AUS vertrauten Gebet-
büchern) würde eıne Gebetshilfe bedeuten. Daneben könnte das
Wort des Priesters innerfamiılhliäre Konf{flikte, die S1C  h aus der
oft geringen gegenseltigen Verständnisbereitschaft zwıschen den
(;enerationen ergeben und das G(G(emüt des Greises schwer belasten,
leicht au der Welt schaften. Schon das bloße Interesse des Sseel-
SOTSCIS für seine Nöte un: Sorgen bedeutet für den vereinsamten
Alten eınen spürbaren Trost.

Vor Tlem ber sSo der Hausbesuch den alten Menschen VOILI-

bereiten auf den würdigen Empfang der h1 Sakramente, die
möglıchst iın monathcher Regelmäßigkeit vermittelt werden sollten.
Das Sakrament der uße wıird S1C.  h ın selıner Spendung sowohl
ZULC Sündenvergebung w1€e als Heiligungsmittel desto leichter
die Besonderheıt des Alters können, Je mehr der Beicht-

1n SCHAUCT. Kenntnis seiner Pönıtenten un: ın kluger Aus-
einandersetzung mıt deren Schwierigkeiten sS1C  h au die entiı-

sprechende Aufgabe einstellen ann., Alten Leuten fäallt auf Grund
ihrer geschwächten Erinnerungskraft die Gewissenserforschung
schwer; oft wıssen sS1€e Sar nıichts SaSCH. Den Umständen ent-

sprechende Fragen des Beichtvaters werden iıhnen das Beichten
erleichtern. E  iıne Vollständigkeit des Bekenntnisses ist nicht ımmer

erreichen, zumal Schwerhörigkeit eın zusätzliches Hindernis
darstellt. Anderseits plagen oft Gewissensbisse ber Fehltritte aus

dem früheren Leben den alten Menschen, un: sucht sıe in eıner
oft recht umständlichen un langatmıgen W eise dem Beıchtvater
klarzumachen. Hier sollte der Beichtvater ruh1g zuhören können
un tröstenden uspruch erteilen. KFür die Belehrung ın der Beıichte,
1€e ın kurzen un leicht einprägsamen S®5äatzen bestehen soll; sind
die Alten gewöhnlich sehr aufgeschlossen.

Die Spendung der h1 Kommunıon ıst durch die n  en-
kommende Dispens VOo eucharistischen Nüchternheitsgebot
gunsten der aqlten Leute sehr erleichtert, weil der Begriff der
Krankheit ıer 1m weıtesten inn gefaßt un praktisch der Alters-
schwäche gleichgesetzt WITr  d. Um größeres Augenmerk sollte
der würdigen Vorbereitung un!: Danksagung gewidmet werden,
wobel der Priester selhst iın Anpassung die persönlichen Ver-
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hältnisse entsprechende Gebete Verfü haben und
möglıch selber vorbeten mußte. Gerade ıer dürfte die est-
lichkeit der Spendung nıcht einer hastıgen Alltäglichkeit untier-
gehen. KEıiner besonderen Aufmerksamkeıt bedarf der rechtzeitige
Empfang der h1 Krankenölung, der desto bereitwilliger und
fruchtbarer se1ın WITr  d, Je besser der Priester ber den Sınn und
Charakter dieses Sakramentes aufklärt, dıie christliche Hoffnung
auf 1€e€ Ewigkeit geweckt un!: dem Sterben den Beigeschmack
des Grauenhaften SC  n hat Ks ist außerordentlich ZzuUu be-
dauern, daß sowohl den Krankenanstalten als uch den
Privathäusern er Beistand der Sterbenden (Commendatio
anımae) VO  > seıten der Seelsorge ars vernachlässigt wırd uch
außerhalb der Spendung un Auswertung der hi Krankenölung
als Sterbendenbeistands ist eine wichtige Aufgabe der Alters-
seelsorge, den Chrıisten auf das ew1ge Leben einzustiımmen un
vorzubereiten, indem allgemeın die großen Wahrheıten der
christlichen Eschatologie un bei unserer Verkündigung die Be-
zıiehung des Diesseitigen auf das Jenseitige herausstellen, die
Tugenden der christlichen Hofinung vertiefen un: dabe1 spezıiell

die Besonderheit des Lebens 1m Alter anknüpfen ( Vereinsamung,
Trostbedürfnis, Enttäuschung, Erwartung).

Hilfsmittel dabe1 könnten sein: die Spendung VO  s Sakra-
mentalien und Segnungen, die Verteilung VO  - Medaillen, Bildcechen
und anderen Behelfen, 1€ christliche Ausstattung des Alters-
stübchens, das relig1öse Bild, entsprechende Zeitschriften („Feier-
abend”, Kirchenblätter) un nicht zuletzt eın eigenes Gebetbuch

N mıt entsprechendem ruck un Inhalt. Anderseıts ıst ur  .
manche eine seelische Hilfe, ihnen für T Denken un Sorgen
un Beten eıne apostolische Aufgabe zu stellen (Apostolat, Beter-
schar, (‚ebetsverbrüderung, Zugehörigkeit ZU einer Bruderschaft).
uch der Rundfunk sollte S1C.  h mıt geeigneten Sendungen stärker

den Dienst der alten Leute stellen, die seinen aufmerk-
samsten und dankbarsten Zuhörern gehören.

Gemeindeseelsorge
Schon iın der Kinzelseelsorge mMu. versucht werden, die alten

Leute aus iıhrer Vereinsamung befreien und sS1e ın echter Ver-
bundenheit dem (GJemeindeleben zuzuführen. Der E
lıche Anlaß VO Altentagen, Weihnachtsfeiern ur  s Vereinsamte,
gelegentlichen Ausflügen un Wallfahrten, eventuell VOo Einkehr-

innerhalb der Pfarrgemeinde annn bereıts azu helfen, das
Alter un die Pfarrgemeinde wıeder stärker aufeinander auf-
merksam machen un zusammenzuf ühren. Solche Veran-
staltungen sollten S1C  h ber bald ZU regelmäßigen entwickeln,
die annn VO  > selbst hinführen der Standesseelsor des Alters,
das mıt einem Zehntel eınen beträchtlichen Antei einer jeden
Gemeinde darstellt.
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a) In diesem Sinne könnte (} daran denken, täglich (an
Werktagen) größeren Pfarreien esonders der Großstädte eine
hl Messe späterer Stunde (Rentnermesse) anzusetizen, ebenso

Nachmittag eın gemeinsames Rosenkranzgebet (ohne Priester). T  M  E S
Monatlıiıch ware jedenfalls eine eigene Messe für diıe alten Leute
mıt Predigt der Katechese ZU empfehlen, an die s1C.  h möglichst31  Sv_obodä Seeisorée für dié_ alten Leuiie ;  a) In diesem Sinne könnte man daran denken‚ täglich (an  Werktagen) in größeren Pfarreien besonders der Großstädte eine  hl. Messe zu späterer Stunde (Rentnermesse) anzusetzen, ebenso  am Nachmittag ein gemeinsames Rosenkranzgebet (ohne Priester). _  Monatlich wäre jedenfalls eine eigene Messe für die alten Leute  mit Predigt oder Katechese zu empfehlen, an die sich möglichst  eine kleine Bewirtung bzw. ein geselliges Beisammensein an-  schließen sollte. Unter den jährlichen Veranstaltungen wäre der  schon erwähnte Altentag, verbunden mit Ehrung von Alters- und .  Ehejubilaren, zu nennen bzw. beim Krankentag der Pfarrei eine  besondere Berücksichtigung der alten Leute zu empfehlen. Neuer-  dings hat die Kirche im Rahmen der Gründonnerstagliturgie die  Möglichkeit und den Wunsch zum Ausdruck gebracht, möglichst  auch in allen Pfarreien  LEA  wie bisher schon an den Bischof-  sitzen  —  eine Fußwaschung an Gemeindeältesten vorzu-  nehmen, woraus sich eine sehr würdige und eindrucksvolle  Ehrung und Reaktivierung des Alters im Rahmen der christlichen  Gemeinde entfalten könnte.  b) In Verbindung damit legt sich aer Ausbau der pfarrlichen  Caritaseinrichtungen zugunsten des Alters nahe — von Alten-  klubs bzw. Altentagesheimen und Wärmestuben (im Winter) an-  gefangen bis zur Durchführung von Ausflügen oder Ferien für  alte Leute, Vermittlung von Haus- und Krankenpflege, von Paten-  schaften für Alleinstehende oder Arme und Besorgung von Heim-  8  plätzen. Gelegentlich könnte wohl auch die Jugend zu geselligen  Veranstaltungen oder gar zur Nachbarschaftshilfe herangezogen  nN.  r_*_erde  Mk  wird sich ziemlich bald auch eine  c) Aus diesen Bemühungen  apostolische Aktivierung des Alters in und zugunsten der  Gemeinde entwickeln lassen. Angesichts der geschichtlichen  Leistung von Hochbejahrten in unserer Zeit ist man heute stärker  darauf aufmerksam geworden, daß eine Pensionierung von der  Berufsarbeit noch nicht eine Stillegung der sozialen Fähigkeiten  und der verantwortungsvollen Tätigkeit sozialreifer Persönlich-  keiten zu sein braucht. Dabei denkt man zunächst daran, den Bei-  trag des Alters im Gebet und Opfer für die Anliegen der Kirche  fruchtbar zu machen, wobei es eventuell auch zur Bildung einer  Beterschar, einer Gebetsgemeinschaft oder Bruderschaft kommen  kann. Darüber hinaus ist aber durchaus die Heranziehung zu  Helferdiensten für die Pfarrgemeinde möglich: bei den Männern  als Hilfe in der Sakristei, beim Ministrieren und Ordnerdienst in  der Kirche, als Mitarbeit in der Pfarrkanzlei und Pfarrbücherei,  bei der Pflege der Gartenanlagen um die Kirche, in der Bastel-  stube usw. Bei den Frauen wäre neben dem Nachbarschaftsdienst  etwa zu denken an die Mitarbeit in der Nähstube der Pfarrcaritas,  beim Flicken und Stricken für kranke Alte, in der Kinderbe-eine kleine Bewirtun bzw eın geselliges Beisammensein
schließen sollte. Unter den äahrlichen Veranstaltungen ware der
schon erwähnte Altentag, verbunden mıt Ehrung VOoO Alters- und
Ehejubilaren, ZU NneNNeN bzw eım Krankentag der Pfarreı eine
besondere Berücksichtigung der alten Leute zu empfehlen. Neuer-
dings hat die Kıirche 1mMm Rahmen der Gründonnerstaglıturgie die
Möglichkeit und den Wunsch ZU Ausdruck gebracht, möglichst
uch ın Ilen Pfarreien w1e€e bisher schon den Bischof-
sıtzen eine Fußwaschung (Gememdeältesten TZU -

nehmen, WOTauUus sıch eine sehr würdige und eindrucksvolle
Ehrung und Reaktıvierung des Alters 1mMm Rahmen der christlichen
(Jjemeinde entfalten könnte.

b) In Verbindung damıt legt sıch der Ausbau der pfarrlichen
Caritaseinrichtungen zugunsten des Alters ahe VO  S Alten-
klubs bzw. Altentagesheimen und Wärmestuben (im Winter)
gefangen bhıs ZUT Durchführung VOoO  5 Ausflügen der Ferıen für
Ite Leute, Vermittlung vVvonxn Haus- und Krankenpflege, VOoO  S Paten-
schaften ur Alleinstehende der Arme un Besorgung VOo  > Heım- Y  A  .  >
plätzen. Gelegentlich könnte ohl uch die Jugend geselligen
Veranstaltungen der Sar Nachbarschaftshilfe herangezogen

ILwerdeVE wird SIC.  h ziemlich bald uch eıneAus diesen Bemühungen
apostolische Aktivierung des Alters 1ın un ZUSU:  n der
(Jemeinde entwickeln lassen. Angesichts der geschichtlichen
Leistung VO:  a Hochbejahrten ın unNnsecrer eıt ıst INa  — heute stärker
darauf aufmerksam geworden, daß eine Pensionierung VOo der
Berufsarbeit noch nıcht eine Stillegung der sozialen Fähigkeiten
un der verantwortungsvollen Tätigkeit sozjalreifer Persönlich-
keıiten Zz.u Se1nNn braucht. Dabei denkt INa zunächst daran, den Beı-
Lrag des Alters 1m G(ebet un Opfer für die Anlıegen der Kırche
ruchtbar machen, wobeı eventuell uch ZUTFr Bildung einer
Beterschar, einer Gebetsgemeinschaft der Bruderschaft kommen
ann,. arüber hinaus ist ber durchaus die Heranziıehung

e] fe ur die Pfarrgemeinde möglıch bei den ännern
als Hilfe ın der Sakristel, eım Ministrieren und Ordnerdienst
der Kirche, als Mitarbeıt ın der Pfarrkanzlei und Pfarrbücherei,
bei der Pflege der Gartenanlagen um 1€e€ Kirche, iın der Bastel-
stube uUSW.,. Bei den Frauen ware neben dem Nachbarschaftsdienst
eLwa denken die Mitarbeıit ın der Nähstube der Pfarrcarıtas,
eım Flicken und Stricken für kranke Alte, der Kinderbe-
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wahrung erkrankter der berufstätiger Mütter, 1mMm Hausbesuch
besonders für Ehe un Familie.

Eın Altersheıiım der Pfarreı selbst oder innerhalb der
Pfarrei bedarf der regelmäßıigen und liebevollen seelsorglichen
Betreuung. uch qals Pfleglinge 1m Altersheim gehören die alten
Menschen och Zl uUunNnscIcCcI Pfarrgemeinde. Am leichtesten annn
diese Betreuung durchgeführt werden, wenn eın Seelsorger in
diesem He  ım wohnt und iın dessen Hauskapelle regelmäßıig zele-
brieren ann. ber selbst annn sollte VO  F seıten der Pfarrseelsorge,
möglichst einem bestimmten W ochentage, eın regelmäßiger
Hausbesuch durchgeführt werden. Die Heıiıminsassen waren selhst-
verständlich uch den entsprechenden pfarrlıchen Veranstal-
Lungen einzuladen. Eın anderes oder nichtkonfessionelles Alters-
eım 1im Pfarrbezirk erfordert ebentftfalls die Aufmerksamkeıt der
Seelsorger un Carıtashelter. Die FEinzelbesuche der katholischen
Heiminsassen SIN  d auch ort wichtig.

e) Schließlich WIT  d eine solche Altersseelsorge einen ohl-
hereıteten Boden vorfinden, wWwWeiNn sıch die Seelsorge SANZ all.
gemeın be1i gee1gneter Gelegenheit VO der ZaNZCh Pfarr-
gemeinde mıt diesen Fragen DOSILELV befaßt. Vor allem sollte s1e€e
S1C.  h .Demühen., innerhalb der (Jememde Brücken zwıschen jung
und alt schlagen. Eıs geht dabeı nıcht darum, Junge Helfer
gewinnen, die den Seelsorger ın seiınen Bemühungen die alten
Leute entlasten;: wesentlicher ist, daß die Jugend dem Alter recht
begegnet, daß beide sich kennen un ın der christliichen (GG(emein-
schaft aufeinander zugeordnet wıssen und einer Haltung der
Ehrfurcht voreinander und des Verständnisses füreinander finden
Die Seelsorge WIT  d deshalb uch Son. die nachrückende Gene-
ratıon au ihre Pflichten gegenüber den eigenen Eltern un alten
Verwandten hinweısen und deutlich machen, w1€e sehr WITr
all 1l1er VOLr einem Anliegen stehen, das uns schließlich eınes
Tages SANZ persönlich angeht.

© o WIT:  d rechte Altersseelsorge einem Zeugn1s der Kırche
für den Menschen. Hier erfüllt S1IC.  h das Wort des Psalmisten:
„Wie eın Wunderzeiehen War 1C. ın meıner Not für viele: Du

MIr Ja starker Hort! Von deinem Lob hlieb men Mund
erfült, deinen uhm erkündete 1C. alle Tage. Zur Zeit des
Alters verstößt du mich nıcht. Wenn die Kraft mMır entschwindet,
verläßt du mich nıcht. Meine WFemde flüstern vergebens: (Gott
hat ıhn aufgegeben! Ich ll sterben 1 Preis der Wunder des
Allmächtigen‘‘ (71,7)
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